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Er lässt mich lagern
          auf grünen Auen ...Die Leichtigkeit

des Seins ...
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Zum Titelbild

Ingrid Penner

Liebe Schwertbergerinnen! Liebe Schwertberger!

Ich weiß nicht, wie es Ihnen geht. Wenn der Sommer
ins Land zieht, schwinden oft Motivation und
Antriebskraft. Die Tage sind strapaziert. Man sehnt
den Urlaub herbei. Mitunter taucht die Frage auf: Wozu
das Ganze? Was motiviert mich überhaupt, meiner
Arbeit und meinem Beruf nachzugehen? Aber auch
mein Verhältnis zum andern kann strapaziert sein:
Was verbindet und trägt uns?

Wie im eigenen Leben ist es auch in der Pfarre wichtig,
bei aller Aktivität nicht die Motivation und Orientierung
zu verlieren. So tut es gut, danach zu fragen: Wonach
orientieren wir uns? Und was ist die Motivation für
unsere Aktivitäten und unser Miteinander? Der
Pfarrbrief befasst sich diesmal mit dem ersten Punkt
aus dem Leitbild der Pfarre: Wir orientieren uns an
Jesus Christus und seiner Botschaft. Sein Leben und
Handeln sind uns Vorbild.

Für den Herbst steht eine personelle Veränderung ins
Haus, denn im Sommer geht unsere Pastoral-
assistentin Christiana Leonhartsberger in den
Mutterschutz, weil sie ein Kind erwartet. Wir
gratulieren ihr zu dem bevorstehenden freudigen
Ereignis und wünschen ihr alles Gute, bis es ein
Wiedersehen in der Pfarre gibt.

Gottes Begleitung für einen erholsamen Sommer und
schönen Urlaub wünscht
euer Pfarrer

Urlaubsziele

Ein neues Zuhause auf Zeit.
Andere Luft.

Andere Geräusche.
Andere Aussichten.
Andere Einsichten.
Andere Menschen.
Andere Gesichter.

Andere Sitten.
Andere Gebräuche.

Alles ist anders.
Ungewohnt. Neu.

Und auch ich werde anders.
Ein neuer Mensch,

vielleicht.
Und ich werde die Menschen

mit anderen Augen sehen.
Hoffentlich.
Und du, Gott,
wirst mir neu

begegnen.

(Werner Schaube)

Der Traum vom Fliegen ist uralt. Bereits die griechische Sage von Ikarus, der sich Flügel aus Wachs machte,
dann aber der Sonne zu nahe kam und abstürzte, zeugt von dieser Sehnsucht des Menschen, sich in die
Lüfte zu erheben. Heute sind zwar modernste Flugzeuge für die meisten Menschen eine
Selbstverständlichkeit, aber der Blick zum Himmel und das Betrachten der Leichtigkeit des Vogelflugs ist
etwas anderes. Das Gefühl auf einer Schaukel mag für Augenblicke jene Leichtigkeit vermitteln ...
Auch Seele und Geist brauchen mitunter Zeiten des Schwebens und Fliegens, wo Höhenflüge erlaubt sind,
Schranken wegfallen und Zeit zum Träumen ist – um danach wieder gute Bodenhaftung zu haben.

Erst mal erholen
und Kopf hoch,
die wirklichen

Herausforderungen
warten noch.



Thomas Hinterholzer
PGR Obmann

Ingrid Penner
Fachausschuss für
Öffentlichkeitsarbeit

Ab sofort veröffentlichen wir im Pfarrbrief eine Liste
von Spenden, Beiträgen aus Veranstaltungen usw.,
die jeweils in die Pfarrheimsanierung fließen. Bei
Spenden von Privatpersonen oder Firmen werden
bewusst keine Beträge angegeben. Falls Sie
spenden möchten, aber nicht im Pfarrbrief erwähnt
werden wollen, teilen Sie dies in der Pfarrkanzlei
einfach mit. Schon jetzt ein großes Vergelts Gott
für jede Unterstützung in diesem Sinne!

Beiträge und S penden zur
Pfarrheimsanierung

Beiträge aus V eranst altungen
Vortrag Alpenüberquerung: 1.227,90
Umtauschbasar:                     310,99
Pfarrcafé der Firmlinge:          265,00

Für eine S pende bedanken wir uns herzlich bei
Adelinde Engleder, Johann u. Gerti  Mühlbachler,
Dr. Posawetz sen., Ingrid Handlechner, Raimund
Rief.

Damit Träume langsam Form
annehmen ...

DANKE ¬  DANKE ¬  DANKE ¬  DANKE ¬  DANKE

DANKE ¬  DANKE ¬  DANKE ¬  DANKE ¬  DANKE

Die Pfarre Schwertberg hat in einem 2-jährigen
Prozess mit der Diözese die Pfarrheimsanierung bzw.
den Umbau geplant. Ein wirklich sehenswertes
Projekt wurde entwickelt, wo auch die Kosten zum
Nutzen in einer guten Relation stehen. Das Modell
wurde der Pfarrbevölkerung vorgestellt und stößt hier
auf weitgehend positives Echo.
Die Tatsache, dass unser Pfarrheim saniert werden
muss, ist hier in Schwertberg wie auch bei den
Verantwortlichen in der Diözese unumstritten.
Stammen beispielsweise die sanitären Anlagen aus
dem Jahr 1968, ist das Dach immer wieder undicht
und die Wärmedämmung und Heizung entsprechen
absolut nicht mehr den nötigen ökologischen
Grundsätzen.

Nach mehrmaliger Verbesserung der Baukosten bei
gleichbleibender Qualität hat uns die Diözesan-
finanzkammer (DFK) nun ihre Unterstützung
zugesichert.
Die Vision des neuen Pfarrheims rückt damit in
erreichbare Nähe.

Die weiteren Verhandlungen mit der Diözesan-
finanzkammer sind die eine Seite, die andere sind

eigene Maßnahmen zur Aufbringung von Geldern.
In diesem Sinne fand am Samstag, 28. Mai, ein
großer Flohmarkt im „alten“ Pfarrheim statt.
Dankenswerterweise haben sich auch viele
Schwertberger Betriebe eingebracht und mit
Sachspenden für eine Tombola einen Beitrag
geleistet.
Einen besonderen Dank an Mr. und Mrs. Flohmarkt:
Traudi und Rudi Schinnerl (!) und den vielen Helfern
und Spendern, die die Veranstaltung zu einem Erfolg
machten.
Ganz im Sinne des Sprichwortes: “Wenn einer
alleine träumt, ist es nur ein Traum. Wenn viele
gemeinsam handeln, ist es der Beginn einer neuen
Wirklichkeit.“

Der Erlös von rund 7.800 Euro ist ein weiterer Schritt
näher zu dieser Wirklichkeit.
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Aus demAus demAus demAus demAus dem
RRRRReligionsuntereligionsuntereligionsuntereligionsuntereligionsunter ricricricricric hththththt

Brigitte Huber
Religionslehrerin

Erstkommunion 201 1

werden pro Jahr von 72 Frauen und Männern in
unserem Pfarrgebiet verteilt, das sind 2.128
„Miteinander“ pro Quartal. Viele von Ihnen bemerken,
dass der Pfarrbrief nicht mit der Post ins Haus kommt.
Manche wissen, dass es da in ihrer Straße, Siedlung
oder im Ortsteil jemanden gibt, der diese wichtige
Aufgabe übernommen hat. Hin und wieder nehmen
wir uns die Zeit, mit dieser Person zu plaudern, sie
auf einen Kaffee oder ein Gläschen herein zu bitten.
Oft passiert es unbemerkt, dass der neue Pfarrbrief
im Postkasten landet. Selten kommt es vor, dass
diese Personen mit einem Anliegen der Pfarre an
unsere Tür klopfen. Das ist nicht immer leicht und
kostet auch so mache Überwindung.
An dieser S telle ein herzliches Dankeschön an alle
PfarrbriefausträgerInnen – und auch allen Bewohnern
von Schwertberg, die die Botinnen und Boten unserer
Pfarre freundlich willkommen heißen.

8.512 Pfarrbriefe …

Ingrid Penner, Evi Kapplmüller
Fachausschuss für
Öffentlichkeitsarbeit

Unsere PfarrbriefausträgerInnen:
Angerer Maria, Beyrl Inge, Braun Käthe, Bruckner
Josef , Brunner Otti, Derntl Maria, Dorninger Willi,
Eigner Anni, Fraundorfer W altraud , Froschauer
Josef, Frühwirt Theresia , Füreder Adriana, Greindl
Maria, Hackl Anna , Haider Helga, Haneder Erika,
Himet sberger Helga  u. Ferdinand, Hinterholzer
Gerti, Hintersteiner Johanna, Hintersteininger
Christine, Hochreiter Maria, Hochreiter Theresia,
Hölzl Maria , Hörmann Christiana, Karlinger
Anneliese, Kapplmüller Anna , Kapplmüller Anni ,
Kapplmüller Evi , Kapplmüller Manuela, Kern
Johanna, Klanner Inge, Knopp Theresia ,
Kollingbaum Hermine, Leeb Sandra, Leimlehner
Anneliese, Leimlehner Elisabeth, Luf tensteiner
Barbara , Luftensteiner Fritzi, Luftensteiner Herta,
Luf tensteiner Rosi , Mascherbauer Karoline ,
Mayrwöger Johanna , Miesenberger Maria ,
Mühlbachler Marianne, Müller Elfriede, Neumeister
Erika, Peterseil Maria , Pichlbauer Franz,
Primetzhofer Elfriede , Puchner Anna, Rauchlohner
Gertrude, Reischl Magdalena, Roiss Judith, Saminger
Maria, Schauberger Maria , Schauer Melanie,
Schinnerl Cäcilia, Steiner Gertrude, Steinkellner
Maria , Stockinger Hert a, Sturm Bernadette, Tüchler
Bettina, Wagner Ingrid, Wagner Marianne, Weber
Herta, Wenigwieser Anna, Wenigwieser Erna,
Wiltberger Hilda , Wolfinger Maria, Wurm Zäzilia,
Wurmsdobler Maria und  Zimmerberger Karl.

„Gottes Liebe ist wie die Sonne“
Mit diesem Lied stimmten die 35 Buben
und Mädchen, die am 2. Juni
Erstkommunion feierten, die Festgäste
auf ihren Freudentag ein.
Nach vielen Stunden der Vorbereitung, in
denen Tischeltern die Kinder liebevoll
begleiteten und Sr. Vera den Kirchenraum
ganz eindrucksvoll erschloss, wurde der Erst-
kommuniontag mit großer Freude erwartet.
In bereits bewährter Weise übernahmen wieder Eltern
und Verwandte der Erstkommunionkinder die
musikalische Begleitung. SchülerInnen der 3ci mit ihrer
Lehrerin ergänzten den musikalischen Reigen. Allen
ein herzliches Dankeschön!

Nach der Hl. Messe erwartete
uns ein festlich geschmückter
Kirchenplatz mit Kipferln, Brot
und Getränken. Für die
Gestaltung der Agape sagen
wir den Eltern und

SchülerInnen der 3. Klassen DANKE. Der Dank gilt
auch der Organistin, den Ministranten, der
Musikkapelle, den Fotografen und den Klassen-
lehrerinnen!
Jede Unterstützung ist wie ein Sonnenstrahl von
Gott ...

a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a

Die Namen dieser AusträgerInnen sind fett hervorgehoben.
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Aus unserem Pfarrcarit as Kindergarten

KinderKinderKinderKinderKinder gggggararararar ten aktuellten aktuellten aktuellten aktuellten aktuell

Das Kindergartenteam

Ein großartiges Großelternfest
Ein Ereignis besonderer Art durften unsere Kinder
im Kindergarten
erleben: Für die
Großeltern wurde ein
kleines Fest
veranstaltet. Nach
v e r s c h i e d e n e n
Vorbereitungen – wie
Kuchen backen,
Lieder und Gedichte
proben und ein Opa/
Oma-B i l de rbuch
gestalten – wurde
dieser besondere
Nachmittag mit viel
Aufregung und
Freude erwartet.
Viele Großeltern folgten der Einladung und konnten
ihre Enkelkinder in „voller Aktion“ im Kindergarten
erleben und so auch einen Einblick in den
Kindergartenalltag gewinnen. Es war für alle
Beteiligten ein wunderschöner, berührender
Nachmittag. Bei selbstgemachten Leckereien klang
das Fest gemütlich aus. Ein Dank an alle Großeltern
für ihr reges Interesse und für die Zeit, die sie sich
für ihre Enkel genommen haben!

Ein tolles Garteninstrument
Seit kurzem ist das Spielangebot in unserem Garten
um ein neues Gartenxylophon erweitert worden. Die
Kinder sind alle sehr begeistert.

Eine kleine Zeit

Eine kleine Zeit mit dir,
das ist mein größter Wunsch.
Eine kleine Zeit mit dir,
vielleicht ´ne halbe Stund.
Eine kleine Zeit mit dir,
um alles zu erzählen.
Was unser beider Herz bewegt,
damit wir uns verstehen.

Lass uns miteinander sein,
eine kurze Zeit.
Wo wir erzählen nur von uns,
eine kurze Zeit.
Lass uns lachen, schmusen, träumen,
eine kurze Zeit.
Wir werden besser uns verstehen,
eine lange Zeit!

Jakob betet

Vor dem Schlafengehen läuft Jakob noch
einmal durch den Garten.
Er schaut den Apfelbaum an.
„Den hast du schön gemacht, wirklich wahr“,
sagt Jakob.
Er riecht an den Rosen.
„Die hast du auch schön gemacht.“
Er kostet die Erdbeeren.
„Mmm! Die hast du am schönsten gemacht.
Danke“, sagt Jakob.
Dann geht er ins Haus.
Die Großmutter bringt ihn ins Bett.
„Und jetzt beten wir“, sagt die Großmutter.
„Ich habe schon gebetet“, sagt Jakob.

(Lene Mayer-Skumanz)(Quelle unbekannt)

Ein herzliches Dankeschön an die Familie eines
unserer Kinder für diese großzügige Geschenk!
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www.dioezese-linz.at/schwertberg

Christiana Leonhartsberger
Pastoralassistentin

JungscJungscJungscJungscJungsc harharharharhar

Katharina Kapplmüller
(Schwaber)

SMS: … music … pray … chillout …Ostergrußaktion 201 1
Heuer wurden Schmetterlinge aus buntem
Werbungspapier gebastelt. So konnten wir auch
gleich was für die Umwelt tun. Wir sagen DANKE
für die vielen freiwilligen Spenden!

Der Sommer steht vor der Tür!
Und damit auch das JS- und Minilager 201 1: Von
31. Juli bis 5. August machen wir uns in
Waldhausen auf den Weg „Zurück in die Zukunft“.
Dabei machen wir in den unterschiedlichsten
Zeitaltern Station, um diese zu erforschen,
auszuprobieren und zu erspielen. Es können sich
gerne auch Kinder anmelden, die nicht bei der
Jungschar oder den Ministranten sind!
Anmeldungen stehen auf www.dioezese-linz.at/
schwertberg  zum Download bereit –
Anmeldeschluss ist der 30. Juni!

Deine letzte Chance, die
letzte SMS  im diesem
Arbeitsjahr mitzufeiern: am
Sonntag, 26. Juni um 19
Uhr! Bei Schönwetter auf
der Freizeitwiese mit
anschließendem Lager-
feuer. Wir freuen uns drauf!

ChristinaGertiStefanChristiana +
Chor&Band „behind church“

Auf W iedersehen!
„Für alles gibt es eine Zeit – Zeit für jedes Vorhaben
unter dem Himmel:
Zeit zu gebären und Zeit zu sterben, Zeit zu pflanzen
und Zeit auszureißen.
Zeit zu arbeiten und Zeit zu tratschen, Zeit
aufzubauen und Zeit zu verlassen.
Zeit zu weinen und Zeit zu lachen, Zeit zu trauern
und Zeit zu tanzen.
Zeit zu singen und Zeit zu schweigen, Zeit zu
bleiben und Zeit für neues Leben.
Alles hat Gott schön gemacht zu seiner Zeit. Und
hat die Ewigkeit, den Himmel, in das Herz der
Menschen gelegt …“ (nach Koh 3,1-4;11a)

Nach meiner kurzen Zeit der Arbeit als
Pastoralassistentin in der Pfarre Schwertberg ist für
mich nun eine andere Zeit im Anbrechen. Wie es
das Buch Kohelet ausdrückt, hat Gott alles schön
gemacht zu seiner Zeit. Meine Zeit ist nun zu
gebären und mich dem neuen Leben zu widmen.
Ich bedanke mich bei allen, die diese Zeit mit mir
geteilt haben! Bis meine Zeit der Arbeit in
Schwertberg wieder beginnt, wünsche ich euch
allen den Himmel in euer Herz.

Firmvorbereitung 201 1 „wertvoll“
Wertvoll – dieses Wort begleitete uns durch die
heurige Firmvorbereitung. 51 Firmlinge haben sich
wertvoll durch die Aktionen des Firmpasses ins
Pfarrleben eingebracht. Ihre Arbeit, ihr Dabeisein
und ihr Mitfeiern der Gottesdienste wurde wertvoll
in der Gemeinde aufgenommen. Auch haben sie
wertvoll in den Kleingruppen die Vorbereitungszeit
und Firmung mitgestaltet, unterstützt durch 13
KleingruppenbetreuerInnen. Die Pfarrfirmung
durch Abt Martin Fellhofer war ein gelungenes Fest.
Die gemachten Fotos erzählen mehr davon – zu
sehen und zu bestellen unter www .fotostudio-
albin.at . Vielen Dank an alle Beteiligten, die sich
auf die Pass-Aktionen eingelassen haben. Es
waren auch sicher für euch wertvolle Erfahrungen.

a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a

a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a
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Diese Erzählung ist einzigartig in der Bibel, da hier
Heilung als ein  Prozess geschildert wird und nicht als
punktuelles Ereignis.

Ein Blinder wird zu Jesus gebracht mit der Bitte, ihn
zu berühren. Diese Berührung reicht normalerweise
aus, um geheilt zu werden - viele Erzählungen haben
diesen Verlauf. Hier ist es anders. Jesus nimmt den
Blinden an der Hand und führt ihn weg von seinen
Begleitern, hinaus aus dem Dorf. Für einen Blinden
bedeutet dies, sich ganz in die Hand eines Unbekann-
ten zu begeben.

Neu sehen lernen, Heilung unserer Blindheiten
(unserer blinden Flecken) zu erlangen, braucht Orte
außerhalb unseres Alltags, wo eine Begegnung mit
dem Göttlichen in uns möglich wird. Und es braucht
Vertrauen in diesen Urgrund - jenes Vertrauen, das
dieser Blinde Jesus entgegenbrachte.

Als Jesus mit ihm allein ist, bestreicht er seine Augen
mit Speichel und legt ihm die Hände auf. Speichel ist
etwas sehr Intimes und galt schon in biblischen Zeiten
als Heilmittel. Aber noch ist die Heilung nicht abge-
schlossen, denn auf die Frage Jesu, was er sehe,
erfahren wir, dass er nur schemenhaft sieht. Noch-
mals legt Jesus ihm die Hände auf die Augen - da erst
kann er klar erkennen, hat den „Durchblick“. Meistens

sehen wir nicht sofort klar - neues Erkennen muss
wachsen, geht nur Schritt für Schritt.

Jesus führt den Geheilten nicht zu seinen Begleitern
zurück, sondern schickt ihn nach Hause und warnt
ihn davor, ins Dorf zu gehen. Wer neu sehen lernt,
eine neue Sichtweise bekommen hat, muss zuerst
bei sich selbst („zuhause“) ankommen. Es gilt, das
neu Erkannte ins bisher Vertraute zu integrieren, es
sich zu eigen machen. Andernfalls kann es leicht
passieren, dass die Meinungen rundum das noch
nicht in uns Verwurzelte wieder zum Erlöschen
bringen, das neue Augenlicht verdunkelt wird und
wir wieder in die alte Blindheit zurück fallen, weil wir
dem Neuen selbst noch nicht trauen.

Kirche am Berg der Seligpreisungen am See Gennesaret

Bibelgespräche im Pfarrheim

Im Sinne der 1. Leitlinie der Pfarre (siehe Mittelseite) möchten wir
im Herbst mit einer biblischen Runde starten. Alle Interessierten
sind dazu eingeladen. Es sind keine Vorkenntnisse erforderlich,
sondern Neugier und Offenheit für die biblische Botschaft.

Termine für den Herbst:  jeweils 19:30 Uhr im Pfarrstüberl
Fr., 7. Oktober 2011
Fr., 11. November  2011
Fr., 2. Dezember 2011 Pfr. Thomas Lechner u.Ingrid Penner

Mit Jesus neu sehenMit Jesus neu sehenMit Jesus neu sehenMit Jesus neu sehenMit Jesus neu sehenSie kamen nach Betsaida. Da brachte man
einen Blinden zu Jesus und bat ihn, er möge
ihn berühren.
Er nahm den Blinden bei der Hand, führte ihn
vor das Dorf hinaus, bestrich seine Augen mit
Speichel, legte ihm die Hände auf und fragte
ihn: Siehst du etwas?
Der Mann blickte auf und sagte: Ich sehe
Menschen; denn ich sehe etwas, das wie
Bäume aussieht und umhergeht.
Da legte er ihm nochmals die Hände auf die
Augen; nun sah der Mann deutlich. Er war
geheilt und konnte alles ganz genau sehen.
Jesus schickte ihn nach Hause und sagte: Geh
aber nicht in das Dorf hinein!
                                                  (Markus 8,22-26)

Ingrid Penner
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Die Darstellung von Jesus als dem guten Hirten ist eines der
ältesten Jesusbilder.

Jesus aber wandte sich um, und als er sah, dass sie ihm folgten, fragte er sie: Was
wollt ihr? Sie sagten zu ihm: Rabbi - das heißt übersetzt: Meister -, wo wohnst du? Er
antwortete: Kommt und seht! Da gingen sie mit und sahen, wo er wohnte ... (Joh 1,38-
39)

WWWWWooooovvvvvon wir uns leiten lassen ... (1)on wir uns leiten lassen ... (1)on wir uns leiten lassen ... (1)on wir uns leiten lassen ... (1)on wir uns leiten lassen ... (1)
1. Leitlinie: Jesus Christus und seine Botsc haft, sein Le ben und
Handeln sind uns V orbild.

bestärkt und herausfordert – und keine Moralpredigt,
die Menschen niederdrückt, entmündigt und Angst
macht.

Nachgehende Seelsorge
Jesus geht zu den Menschen, vor allem zu jenen,
die keine Lobby und keine Stimme haben. Für sie
ergreift er Partei, auch wenn ihm daraus persönliche
Nachteile erwachsen. Als Pfarrgemeinde bedeutet
dies, sensibel und aufmerksam zu sein für die Nöte
der Menschen direkt vor unserer Tür. Wo brauchen
Menschen Zuspruch, Trost oder einfach nur unsere
Anwesenheit? Wofür müssen wir unsere Stimme
erheben oder unsere Phantasie und Tatkraft
einsetzen, damit Unrechtssituationen verändert
werden? Darüber hinaus genügt es aber nicht, in
unserem kleinen Kreis zu bleiben, sondern auch die
Verantwortung für Menschen in ärmeren Gebieten
wahrzunehmen, da wir durch unseren Lebensstil mit
einem großen Teil der Welt vernetzt sind.

Die 1. Leitlinie – so sollte man meinen – ist
eigentlich eine Selbstverständlichkeit für alle, die
sich Christ/in nennen. Bei näherem Hinsehen ist
vieles in Vergessenheit geraten, abgeschwächt,
verbogen, missverstanden oder manch
Wesentliches ausgeklammert worden. Die
Gründe dafür sind vielfältig.

Zurück zum Ursprung
Wer sich an Jesu Botschaft orientieren will, muss
sich zu allererst mit unserer Ur-Kunde des Glaubens,
der Bibel, auseinandersetzen. Ein großes Manko in
der katholischen Kirche ist die Unkenntnis der
biblischen Schriften. Die meisten KatholikInnen
kennen nur die wenigen Bruchstücke, die am
Sonntag verlesen werden. Um der Botschaft wirklich
auf den Grund kommen zu können, braucht es die
Zusammenhänge – vor allem aber auch Kenntnis
des Alten Testamentes, ein Stiefkind des Glaubens.
Die Botschaft des Neuen Testamentes steht aber auf
dem Fundament des Alten Testamentes, der Heiligen
Schrift Jesu. Jesus verkündigt Evangelium, eine
frohe Botschaft, die Menschen aufrichtet, ermutigt,

Zeit für S piritualität
Jesus nahm sich zwischen seinen Etappen immer
wieder Zeit zum Innehalten, für das Gebet. Er bezog
seine Kraft aus der innigen Beziehung zu Gott. Für
uns bedeutet das, auch immer wieder die Stille zu
suchen, Rast einzulegen, uns nicht in der
Geschäftigkeit des Alltags zu verlieren, sondern
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Grabeskirche in Jerusalem

Jesus, du bist anders

Du stelltest dich vor die Ehebrecherin,
als sich alle von dir distanzierten.

Du kehrtest beim Zolleinnehmer ein,
als sich alle über ihn empörten.

Du riefst die Kinder zu dir,
als alle sie wegschicken wollten.
Du lobtest die opfernde Witwe,

als sie von allen übersehen wurde.
Du versprachst dem Schächer den Himmel,

als alle ihn verdammten.
Du riefst Paulus in die Nachfolge,

als alle ihn als Verfolger fürchteten.
Du liebtest die Armen,

als nur die Reichen etwas galten.
Du heiltest Kranke,

als sie von allen aufgegeben waren.
Du nahmst die Schuld auf dich,

als alle ihre Hände in Unschuld wuschen.
Du erstandest vom Tod,

als alle meinten, nun sei es zu Ende.

Danke Jesus, dass du anders bist.

Lebe das, was du vom Evangelium begriffen hast, und sei es noch so wenig.
Frère Roger Schutz (Gründer und Prior der ökumenischen Kommunität von Taizé, …2006)

Zum Nachdenken

Was fasziniert mich persönlich an Jesus?

Welche biblischen Texte mag ich besonders,

weil sie mich schon lange begleiten?

Was versuche ich als Christ/in in meinem

Leben umzusetzen?

Was sind meine spirituellen Kraftquellen, aus

denen ich schöpfe?

Wofür oder wogegen erhebe ich meine

Stimme, trete ich auf?

Wofür oder für wen setze ich mich ein?

Welches aufbauende Wort möchte ich heute

ganz konkret einem bestimmten Menschen

sagen?

Miteinander unterwegs sein
Jesus praktiziert mit seinen Jüngerinnen und Jüngern
lebendige Gemeinschaft. Er geht in die Synagoge,
lehrt, heilt, ist mit Menschen unterwegs, isst mit ihnen
und bringt sich ganz für die Menschen ein.
Gemeinschaft funktioniert auch heute nur dort, wo
Frauen und Männer ihre Fähigkeiten und ihr Wesen
für andere einzubringen bereit sind – in der Arbeit,
aber auch im Feiern.

immer wieder den Blick auf das Wesentliche frei zu
bekommen und aus der göttlichen Kraftquelle zu
schöpfen. Als Pfarrgemeinde bedeutet es aber auch,
Menschen Räume zu eröffnen, wo ihnen die
Begegnung mit dem Göttlichen möglich wird.
Gottesdienste, verschiedene Gebetsformen,
Meditation, spirituelle Vorträge oder Reisen in
biblische Länder seien hier als einige Beispiele
genannt.
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Frauenliturgie im Greisinghof, T ragwein

Wie jedes Jahr haben wir auch heuer den Abschluss des Frauentreffs wieder mit
einer Frauenliturgie gefeiert.

a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a

Ingrid Penner & Evi Kapplmüller

WWWWWenn Fenn Fenn Fenn Fenn Frrrrrauen Liturauen Liturauen Liturauen Liturauen Litur gie fgie fgie fgie fgie f eiern ...eiern ...eiern ...eiern ...eiern ...
... dann möchten sie mit allen Sinnen  beteiligt sein.
Sie wollen ihre Freude ausdrücken, mit Leib und
Seele, vor Gott tanzen, sich darüber freuen, dass
es jede einzelne und sie alle miteinander vor Gott
gibt.  Aber auch die Klage, Trauer über Miss-
glücktes, Versagen und Verletzungen möchten sie
ausdrücken.

Darum treten neben dem Wort gleichberechtigt
Symbole, Rituale und Gesten , eben die Körper-
lichkeit. Frauen haben neu entdeckt, was die Bibel
mit den Worten meint: „Ihr seid der Tempel Gottes.“
Besonders aber werden die Lebensphasen von
Frauen wahrgenommen und gefeiert und der Alltag
mit seinen Unzulänglichkeiten und Stärken.

Wenn Frauen Liturgie feiern, sind sie nicht mit den
Brüdern mitgemeint, sondern werden ausdrücklich
angesprochen. Die Sprache der Liturgie  ist die
Sprache, die im Alltag gesprochen wird - keine über-
höhten Worthülsen oder fromme Sprüche, sondern
authentische Worte, in denen Frauen sich wieder-
finden, die zu Herzen gehen und ankommen. Das
in unserer Kirche so männlich geprägte Gottesbild
wird  angereichert mit den weiblichen Bildern, die
vor allem das Alte Testament  in sich birgt.

Biblische Texte werden ausgewählt, die Frauen-

wirklichkeit ansprechen und jede ist gefragt, zu den
Texten etwas zu sagen - keine Predigt, sondern Aus-
tausch  von Erfahrungen, Hinterfragen der Aussagen.

Wenn Frauen Liturgie feiern, so brechen sie einander
das Brot ihres Lebens : im Wahrnehmen der anderen,
im Einbringen des eigenen Alltags, in der gegenseitigen
Ermutigung, im Händereichen und im miteinander
Tanzen, Singen und Beten - und auch im gemeinsamen
Essen.

a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a

Wo zwei oder drei
in meinem Namen versammelt sind,

da bin ich mitten unter ihnen.
(Mt 18,20)

Ingrid Penner

Der Sommer kommt mit großen
Schritten. Zum Abschluss unserer
Verkaufssaison laden wir Sie ganz
herzlich ein zum

SOMMERBASAR
So, 3. Juli 201 1

nach den Gottesdiensten
Hier können Sie in einem ausge-

wählten Sortiment des Weltladen Linz gustieren und fair gehandeltes
Handwerk und Lebensmittel erwerben. Wir freuen uns auf Sie!

Leere Kaffeep ackungen gesucht
Übrigens, wir sammeln leere Kaffeepackungen (nur von Fair-Trade-
Kaffee), um daraus Taschen anzufertigen. Sie können die Packungen
an Verkaufs-Sonntagen bzw. direkt bei Mitgliedern des Weltkasten-
Teams abgeben. Vielen Dank im Voraus.

Einen erholsamen und schönen Sommer!
Das Weltkasten-Team
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Gabi Lemoch

50. Folge

S
treiflichter aus der G

eschichte

„Die ganze Schöp fung ist die Schönschrif t Gottes“:
Ernesto Cardenal

Ernesto Cardenal,
der Poet, Priester
und Politiker aus
Nicaragua, wurde
1925 in eine wohl-
habende Patrizier-
familie geboren. Er
genoss eine hervor-
ragende Ausbildung
und studierte Philo-
sophie, Literatur-
wissenschaft und
Theologie.
Sein Lebenslauf
spiegelt das Ringen

der lateinamerikanischen Länder um Unabhängigkeit
und soziale Gerechtigkeit wider.
Vom Elend seiner Heimat erschüttert schloss er sich
schon bald der politischen Opposition an und musste
viele Jahre im Exil leben, wo er sich zum ent-
schiedenen Vertreter der Befreiungstheologie
entwickelte. Nach dem Sturz des Diktators Somoza
wurde er Kultusminister in Nicaragua. Heute lebt er
als freier Schriftsteller in Managua. Mit seinen politisch
radikalen Ansichten hat sich Cardenal nicht nur

Freunde gemacht. In der katho-
lischen Kirche werden sie offen
missbilligt und selbst in seiner
Heimat ist seine Politik umstritten.
Doch im literarischen Werk des
Mystikers und Dichterpriesters klingt
seine unendliche Leidenschaft für
die Schönheit der Natur und der Menschen durch.
„Alles Geschaffene begründet seine Existenz in Gott
und kündet von Gottes Liebe. Unser ganzes Sein ist
eine Mitteilung und Botschaft Gottes, wir sind seine
Erfindung der Liebe“, so besingt, staunt und lobt der
Dichter in seinen Psalmen die Schöpfung. Gleichzeitig
klagt er darin Gewalt, Diktatur und Habgier an und
äußert doch Zuversicht über Gottes Schutz. Seine
Gedichte gehören zu den wichtigsten Werken
lateinamerikanischer Poesie und sind international
angesehen (1980 Friedenspreis des deutschen
Buchhandels).
Ernesto Cardenal ist ein Mann, der polarisiert und
fasziniert. Noch jetzt, in hohem Alter, hat er seine Streit-
und Liebeslust bewahrt und beeindruckt auf seinen
Lesereisen seine HörerInnen. Seine Hoffnung auf eine
bessere Welt hat er mit Berufung auf das Evangelium
nie aufgegeben.
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Wenn wir kein Geld haben, dann brauchen wir
wenigstens gute Ideen. (Oskar Lafontaine)
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Die Kirchenrechnung 2010 wurde von den
pfarrlichen Rechnungsprüfern kontrolliert und
vom Pfarrgemeinderat genehmigt. Die Schulden
konnten abgedeckt werden, die Kirchen-
rechnung 2010 ergibt einen Vermögensstand
von 24.633,70 Euro.
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Sprüche ums liebe Geld ...

Wer viel Geld hat, kann spekulieren.
Wer wenig Geld hat, darf nicht spekulieren.
Wer kein Geld hat, muss spekulieren.
(Andre Kostolany)

Das Geld, das man besitzt, ist das Mittel zur Freiheit,
dasjenige, dem man nachjagt, das Mittel zur
Knechtschaft. (Jean-Jacques Rousseau)

Es gibt Leute, die geizen mit ihrem Verstand wie
andere mit ihrem Geld. (Ludwig Börne)

Die besten Dinge im Leben sind nicht die, die man
für Geld bekommt. (Albert Einstein)

Ein reicher Mann ist oft nur ein armer Mann mit
sehr viel Geld. (Aristoteles Onassis)

Mit Geld kann man sich viele Freunde kaufen,
aber selten ist einer seinen Preis wert.
(Josephine Baker)
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Wann?
Jeden 1. Dienstag im Monat von 19 bis 21 Uhr
Wo?
Tageszentrum im Betreubaren Wohnen der Volkshilfe
Schwertberg
Stammtischleiterinnen:
Frau Annemarie Moser und Frau Elke Essl
Veranst alter:
Gesunde Gemeinde und Volkshilfe Schwertberg
Info:
Am Gemeindeamt (61155-31) oder bei der Volkshilfe
(62770-0)

Einladung zum S tammtisch für p flegende Angehörige

a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a

Gerda Ahorner

Beratung ermöglicht V eränderung!

Manchmal gibt es Zeiten in der Partnerschaft, in der
Familie, im Leben, die anstrengend sind, wo man
nicht mehr weiter weiß, wo man sehr belastet ist und
neue Wege sucht, … Kurz: Wo man Unterstützung
braucht. In solchen Situationen tut es gut, sich in
einem vertraulichen Gespräch mitzuteilen,
verstanden zu werden und Lösungen entwickeln zu
können.

Die BeraterInnen von BEZIEHUNGLEBEN in Perg ,
Bahnhofstraße 2 und St. Georgen/Gusen ,
Linzerstraße 10 begleiten und unterstützen Sie bei

der Suche nach einer Lösung, bei Klärung und
Veränderung. Wir bieten Partner -, Ehe-, Familien -
und Lebensberatung  für Einzelpersonen, Paare und
Familien jeder Altersstufe an. Zu den Kosten: Da nur
ein Teil der Beratungskosten durch Subventionen
abgedeckt wird, bitten wir Sie um einen freiwilligen
Kostenbeitrag entsprechend Ihrem Familien-
einkommen und Ihren familiären Verpflichtungen.
Terminvereinbarung unter: 0732/773676.
 www.beziehungleben.at

Das ME-Wochenende ist ...

· eine Zeit zum Nachdenken und zum vertrauensvollen Gespräch
· eine Gelegenheit, die gemeinsame Gegenwart und Zukunft an-

zuschauen, einander neu zu entdecken und die gegenseitige
Beziehung in den Mittelpunkt zu stellen

· aber kein gruppendynamisches Seminar und keine Therapie, in der
schwere Krisen bewältigt werden können.

Das ME-Wochenende bietet den TeilnehmerInnen die Gelegenheit, in
angenehmer Umgebung, ohne die Anforderungen, Belastungen und
Ablenkungen des Alltags sich selbst, dem Partner/der Partnerin und Gott
näher zu kommen. Marriage Encounter hat mit diesem Wochenende
bereits tausenden Paaren in aller Welt geholfen, eine erfülltere und
lebendigere Partnerschaft aufzubauen.

Weitere Infos:  www.marriage-encounter.at | Tel: 0680/3003667 oder 0676/7506729

Beziehung braucht Pflege:
Das Marriage-Encounter (ME) W ochenende

a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a a
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Getauft wur den
in unser er Pf ar re:

Wir gWir gWir gWir gWir g edenkedenkedenkedenkedenk enenenenen
unserunserunserunserunser er Ver Ver Ver Ver Vererererer storbenen:storbenen:storbenen:storbenen:storbenen:

Danke!

Februar
Hannah Kratzer, Bachstraße 15

März
Xenia Anna Maria Karin Merckens, Josefstal 10
Simon Käferböck, Pissenbergstraße 9

April
Lena Katharina Peklar, Schreinerstraße 10
Simon Trinkl, Pergerstraße 58
Andre Freller, Haydnstraße 11
Sophie Kaufmann, Doppl 5
Lilly Aloisia Holzer, Aiser 30

Mai
Sebastian Paul Scherrer, Lina 17
Maximilian Geirhofer, Bahnhofstraße 6
Alina und Carina Riegler, Lina 5
Julia Rippatha, Winden 12

Theresia Higelsberger, A.Stifter Siedlung 3, im 63. Lj
Maria Wahl, Windegg 33, im 89. Lj.
Maria Hörmann, Heimstätteweg 2, im 83. Lj.
Renate Wurm, Aisting 3b, im 44. Lj.
Maria Affenzeller, Heroldweg 5, im 78. Lj.
Johann Zechner, Unterkogelbergstraße 36, im 77. Lj.
Anna Palkoska, Schacherbergstraße 24, im 78. Lj.
Maria Grünsteidl, Heimstätteweg 2, im 87. Lj.
Marianne Leutgeb, Perger Straße 15, im 82. Lj.
Katharina Kranzlmüller, Kogelbergstraße 21, im 93. Lj.
Franz Grasserbauer, Kalvarienbergstraße 15, im 84. Lj.
Alois Mader, Winden 35, im 72. Lj.
Maria Kapplmüller, Schedlberg 25, im 79. Lj.
Anna Kern, Heimstätteweg 2, im 91. Lj.
Anna Katharina Fischer, Hafnerstraße 11, im 81 Lj.
Karl Raab, Lina 2, im 73. Lj.
Josef Rippatha, Winden 12, im 91. Lj.
Anna Hattmannsdorfer, Heimstätteweg 2, im 85. Lj.
Josef Baumann, Schacherbergstraße 20, im 76. Lj.
Maria Weiss, A. Stifter Straße 8, im 85. Lj.

den Trauerfamilien Palkoska und Kapplmüller
(Schwaber) für die Spenden zur
Pfarrheimsanierung, die sie anstelle von
Kranz- und Blumenspenden beim Begräbnis
erbeten haben. Ein herzliches Vergelts Gott!

Herr, du hast mich erforscht und du kennst mich.
Ob ich sitze oder stehe, du weißt von mir.
Von fern erkennst du meine Gedanken.

Ob ich gehe oder ruhe, es ist dir bekannt;
du bist vertraut mit all meinen Wegen.

(Ps 139,1-3)
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Juni
Do. 23.6. Fronleichnam

Juli
Fr.    1.7.  18:30 UhrRAST Mitarbeiterabschlussfest
So. 10.7.    9:30 UhrFeldmesse 65 Jahre Askö Schwertberg am Sportplatz
So. 24.7. Christophorus-Sonntag
31.7.-5.8. Jungschar- und Ministrant/innenlager

August
So.  14.8. Kräutersonntag – Tag der Tracht
Mo. 15.8. Mariä Aufnahme in den Himmel
So.  28.8. Bergmesse (Ort wird noch bekannt gegeben)

September
So.  11.9.    9:30 UhrFeldmesse und Segnung des Feuerwehrhauses

Winden-Windegg
Mi.   21.9. Pfarrwallfahrt nach Filzmoos
So.  25.9. Erntedankfest – Fest des Dankes

Oktober
So.   2.10.  9:30 UhrFeier der Goldenen Hochzeiten
Sa.   8.10.19:00 UhrFeier der Silbernen Hochzeiten

Impressum: Eigentümer, Herausgeber und Verleger: Röm. kath. Pfarramt Schwertberg, Friedhofstraße 9.
Redaktionsteam: Ingrid Penner, Gabi Lemoch, Bernhard Kapplmüller, Albin Kern. Im Auftrag des Pfarrgemeinderates,
Ausschuss für Bildung und Öffentlichkeitsarbeit. Kontakt: 0664/8595808 oder Mail an bka@reichl.cc; Druck: Haider, Schönau

Pfr. Thomas Lechner

Einladung zur
Herbstwallfahrt

Mittwoch, 21. September 201 1

Zum „Filzmooser Kindl“ in Filzmoos,
Land Salzburg. Näheres wird noch
bekanntgegeben.
Anmeldung bei Gerti Hinterholzer:
Tel.: 07262/62102

Nach einem ereignisreichen
Arbeitsjahr in der Pfarre lade
ich alle MitarbeiterInnen
herzlich zur RAST, unserem
gemütlichen Abschlussfest,
ein.

Freit ag, 1. Juli, 18:30 Uhr
Gottesdienst in der Kirche,
anschließend gemütliches
Zusammensein im Pfarrsaal.

Für Essen und Trinken ist gesorgt. Auf einen gemütlichen
Abschlussabend freut sich

Dankesfest für alle Mit arbeiter

RRRRRedaktionsscedaktionsscedaktionsscedaktionsscedaktionssc hluss für die nächluss für die nächluss für die nächluss für die nächluss für die näc hste Pfhste Pfhste Pfhste Pfhste Pf ararararar rbriefnrbriefnrbriefnrbriefnrbriefn ummerummerummerummerummer : : : : : SamstaSamstaSamstaSamstaSamsta ggggg, 27. August 2011, 27. August 2011, 27. August 2011, 27. August 2011, 27. August 2011

Flügel deiner Seele,
Freiheit deinen Gedanken,

Mut deinen Träumen
und Zeit für DICH!

Einen schönen Sommer
wünscht das

Pfarrbriefteam
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Während der Ferienzeit gibt es

· keine Kindermessen
· keine Jungscharstunden
· keine Ministrantenstunden

Im August ist die Pfarrkanzlei am Dienst ag Nachmitt ag und
am Mittwoch geschlossen .
Danke für Ihr Verständnis!

Das Pfarrteam

Zügellos und frei

Und dann möcht i davon fliagn
ganz weit weg,

wo mi kana mehr findt
auf eisgrauen Flügeln

gegen den Wind
und dann möcht i das Leb´n g´spian

endlich nur i selba sei´
wie a Vogel am Himmel

zügellos und frei...
(Stefanie Werger)


